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bet bei Luther nach, der Erforschung Umgang m1t diesem Ansatz Hendrix’
der Predigten des Wittenbergers, dem und zugleic der Würdigung SP1INES WI1S-

senschaftlichen chanens ist der Aufsatz-Zusammenhang YVOIl Gilaube und Liebe,
der Lehre VOIl den beiden Reichen (j0t- band gewidmet, in dem eıtrage VOI-

tes, dem Miteinander VOTll Vertrauen und ammelt sind, denen eın Überblick über
Anfechtung SOWIE der Bedeutung der das wissenschaftliche Werk Von Hendrix
Anfechtung für den Glauben Luthers vorangestellt lst (1-7)
Predigten werden ET als Quellen her- Eröffnet wird der Reigen miıt einem
AaNBCEZUEN, weil SIE als „erlebte ibel- römisch-kathoalischen Aneignungsver-
auslegung“ verstanden werden. Auch such 15 der Feder des Jesuiten Robert
Luthers Vorlesungen werden oft zıitiert. Bireley (11—32) Fr würdigt Hendrix’
Der Autor eru sich äufig auf Gerhard Ihese (13-15) chlägt dann allerdings
Ebeling, aber auch oachim Ringlebens eine bemerkenswerte Umdatierung „Of
Deutung des Wortes bei Luther the ‚second act of Christianization“ 15)
SEINEC Aufmerksamkeit. Überhaupt 1st der V  s Hendrix diesen noch miıt den
V{f. bestens mıf der internationalen For- Reformationen des Ih.s beginnen las-
schung Während die Aufsätze CM wollen, empfiehlt als Startpunkt
über Elert dem ite „Anfechtung” das Konzil VOnNn Onstanz, von dem und
zusammengefasst sind, eteht über den nach dem vielfältige Christianisierungs-
Lutherthemen „Nachfolge”. Dieser Urc versuche und „schübe lange VOT den Re-
Dietrich Bonhoeffer betonte Begriff kann formatoren 1INs Werk gesetzt selen. Die
für das Verständnis Luthers csehr S1NN- Bedeutung der Retormationen relati-
voll Seın WIE auch die Flert gebrauch- vierend, macht sich daran, bestimmte

Überschrift. ist wünschen, dass frühneuzeitliche gesellschaftliche, kul-
diese Stimme, die überraschenderweise urelle und politische Veränderungen rÄN
nicht in englischer, sondern in unNnserer identifizieren, dann die Reaktionen
deutschen Sprache vorgetragen wird, das der Konfessionen auf bestimmte Phäno-
ihr zustehende ÖOr LLCI1E der Zeıt, WIE S1E U1 jenen Verände-

TUuNscCH resultieren scheinen, auf ihre
Gerhard Müller Gemeinsamkeiten und Unterschiede hin

untersuchen. Im Mittelpunkt stehen
TE1INC die Reaktionen des Katholizis-
INUS; dessen Helden muiıt 1C auf sSeiINEe

Ihe Reiormation Christianization. Christianisierungs- und Reformpoten-
ESSaYS Scott Hendrix’s Christianiza- tiale Sind ür wen1g überraschend
tiıon Thesis, hg Von nna Marie ohnson die Jesulten. Vor dem Hıntergrund()-
und John Maxfield, übingen: ohr ischer Reformation sdeutung überrascht
jebeck 2012, AÄl,; 4.3() SBN 978-3-16- uch nicht, dass SEINE Konstruktigo-
51723-5 (Spätmittelalter, Humanısmus, nien mehr auf praktisch-institutionellen
Refarmation 66) Faktoren aufruhen lässt enn auf theo-

logischen. Bel stärkerer Betonung der
2004 hat CO Hendrix die lhese theologischen Hintergründe hätte sich
vorgelegt, bei er Unterschiedlichkeit die Zahl der herausgestellten (jemeln-
verfolgten doch alle religiösen DZw. (ON- samkeiten eEuhcC. reduziert. S0 welst
fessionellen Strömungen 1M Zeitalter der B.s Studie ‚Wadl die Anwendbarkeit des
Refarmationen 1n Ziel die (Re-)Chris- Ansatzes VOoln Hendrix auf den Katholi-
tianısierung der Welt, in die ö1 sich SC Z1SMUS nach, markiert jedoch zugleich,
stellt sahen. Dem kKritisch-konstruktiven welchen Punkten die Unterschiede
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Umgang mit diesem Ansatz Hendrix’ 
und zugleich der Würdigung seines wis- 
senschaftlichen Schaffens ist der Aufsatz- 
band gewidmet, in dem 19 Beiträge ver- 
sammelt sind, denen ein Überblick über 
das wissenschaftliche Werk von Hendrix 
vorangestellt ist (1-7).

Eröffnet wird der Reigen mit einem 
römisch-katholischen Aneignungsver- 
such aus der Feder des Jesuiten Robert 
Bireley (11-32), Er würdigt Hendrix’ 
These (13-15), schlägt dann allerdings 
eine bemerkenswerte Umdatierung ״of 
the ,second act‘ of Christianization“ (15) 
vor: Hatte Hendrix diesen noch mit den 
Reformationen des 16. Jh.s beginnen las- 
sen wollen, empfiehlt B. als Startpunkt 
das Konzil von Konstanz, von dem und 
nach dem vielfältige Christianisierungs- 
versuche und -schübe lange vor den Re- 
formatoren ins Werk gesetzt seien. Die 
Bedeutung der Reformationen so relati- 
vierend, macht B. sich daran, bestimmte 
frühneuzeitliche gesellschaftliche, kul- 
turelle und politische Veränderungen zu 
identifizieren, um dann die Reaktionen 
der Konfessionen auf bestimmte Phäno- 
mene der Zeit, wie sie aus jenen Verände- 
rungen zu resultieren scheinen, auf ihre 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede hin 
zu untersuchen. Im Mittelpunkt stehen 
freilich die Reaktionen des Katholizis- 
mus; dessen Helden mit Blick auf seine 
Christianisierungs- und Reformpoten- 
tiale sind für B. -  wenig überraschend -  
die Jesuiten. Vor dem Hintergrund katho- 
lischer Reformationsdeutung überrascht 
es auch nicht, dass er seine Konstruktio- 
nen mehr auf praktisch-institutionellen 
Faktoren aufruhen lässt denn auf theo- 
logischen. Bei stärkerer Betonung der 
theologischen Hintergründe hätte sich 
die Zahl der herausgestellten Gemein- 
samkeiten deutlich reduziert. So weist 
B.s Studie zwar die Anwendbarkeit des 
Ansatzes von Hendrix auf den Katholi- 
zismus nach, markiert jedoch zugleich, 
an welchen Punkten die Unterschiede

bet bei Luther nach, der Erforschung 
der Predigten des Wittenbergers, dem 
Zusammenhang von Glaube und Liebe, 
der Lehre von den beiden Reichen Got- 
tes, dem Miteinander von Vertrauen und 
Anfechtung sowie der Bedeutung der 
Anfechtung für den Glauben. Luthers 
Predigten werden gern als Quellen her- 
angezogen, weil sie als ״erlebte Bibel- 
auslegung“ verstanden werden. Auch 
Luthers Vorlesungen werden oft zitiert. 
Der Autor beruft sich häufig auf Gerhard 
Ebeling, aber auch Joachim Ringlebens 
Deutung des Wortes bei Luther findet 
seine Aufmerksamkeit. Überhaupt ist der 
Vf. bestens mit der internationalen For- 
schung vertraut. Während die Aufsätze 
über Eiert unter dem Titel ״Anfechtung“ 
zusammengefasst sind, steht über den 
Lutherthemen ״Nachfolge“. Dieser durch 
Dietrich Bonhoeffer betonte Begriff kann 
für das Verständnis Luthers sehr sinn- 
voll sein wie auch die zu Eiert gebrauch- 
te Überschrift. Es ist zu wünschen, dass 
diese Stimme, die überraschenderweise 
nicht in englischer, sondern in unserer 
deutschen Sprache vorgetragen wird, das 
ihr zustehende Gehör findet.

Gerhard Müller

The Reformation as Christianization.
Essays on Scott Hendrix’s Christianiza- 
tion Thesis, hg. von Anna Marie Johnson 
und John A. Maxfield, Tübingen: Mohr 
Siebeck 2012, XII, 430 S. -  ISBN 978-3-16- 
151723-5 (Spätmittelalter, Humanismus, 
Reformation 66).

2004 hat Scott H. Hendrix die These 
vorgelegt, bei aller Unterschiedlichkeit 
verfolgten doch alle religiösen bzw. kon- 
fessionellen Strömungen im Zeitalter der 
Reformationen ein Ziel: die (Re-) Chris- 
tianisierung der Welt, in die sie sich ge- 
stellt sahen. Dem kritisch-konstruktiven
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zwischen den Konfessionen doch ohl des Evangeliums und cOmM1t eın religiöser
etärker wahrgenommen werden mussen Heros, dem S1e hre Befreiung UT (slau-
als die oberflächlichen Gemeinsamkeiten. ben verdankte 922 Doch bei er

In einer begriffsgeschichtlichen Studie Bewunderung Luthers und Rr Dank-
macht sich Timothy Wengert daran, arkeit ihm gegenüber bewahrte Sie sich
Hendrix Ansatz auf se1Ne Anwendhbhar- doch immer auch einen kritischen 1C.
eıt hın prüfen: Er untersucht den auf ihr oroßes Vorbild: Wie ihre Korres-
€eDrauc der Termini Christianitas, ondenz verrät, Walr Vr em der Luther
Christenheit und Christentum Urc der re VOTLr 15340) ihr Held Leider blei-
Melanc.  on (79-100) Will „the ben die ;ohl gleichermaßen 1n Schüuütz-

Zell wIie in Luther celbet suchendentıre of folk withın the unıversal
oOhurch and NO simply 0Ca ONe  d be- Gründe für diese Haltung YTYTOLZ ihrer
zeichnen 89) wa anders als Lu- Bedeutung für die Frage nach der Irag-
ther den Begriff Christenheit, manch- fähigkeit des Ansatzes V{  . Hendrix auf
mal als Aquivalent ecclesia catholica. die Lutherwahrnehmung interessierter
21 betont der Reformator die erant- Laien unterbelichtet.

128€S$ Problem auch dem Be1-wortiung (Jottes für die Christenheit: Fie
für S1e obliegt nicht e{wa der welt- rag Von Susan Karant-Nunn

lichen Obrigkeit, sondern allein Goött WEnnn auch Vr einer anderen Fragestel-
Denn Christenheit 1st für Melanc  ONn lung, nämlich der nach Luthers Verhalten
WIE ecclesia catholica ein überzeitlicher als ater 525 Ausgehend Von der
Begrift; S1€E erstreckt S1IC LA  ber alle Räu- These, dass der Reformator eeinen ach-

und Zeiten bis zurück Adam und wuchs Je nach Geschlecht u55 historisch-
Eva. Damit tut Wengert e1nNne Ballz e1geE- zeitgenössischen, theologischen und
e Facette der Christianisierungsthese psychologischen Gründen verschieden
Hendrix’ auf: In Melanchthons Wahr- behandelt hat, werden Luthers Ausfüh-
nehmung Lrat die Christenheit 1mM LUNSCH und seın Verhalten gegenüber
nicht e{iwa ın einen epochalen Umbruch seinen Kindern untersucht. Doch die
e1n, sondern iın ine weıltere ase des Analyse seiner theologischen FEinsich-
Kampfes das BOöse, welcher seit Be- ften Z Verhältnis zwischen Fitern und
gıinn der eıt tobt. Entsprechen nımmt Kindern bleibt aL, Obgleic S1E doch in

die Auseinandersetzungen seiıner eıt ihren praktischen Auswirkungen in SEe1-
nıicht als Versuch einer historisch Oka- 11C eigenen Erziehungshandeln einen
lisierbaren (Re-)Christianisierung wahr, Kernaspekt des Aufsatzes darstellen

mussten.sondern als 'Teil des ewigen Kingens (10t- Entsprechen umständlich
Tes für und die gefallene Menschheit. fallen theologische Erklärungsversuche

Keiner Einzelperson sind viele Auf- aLLSs Dass Luthers Engagement als Vater
Salze gewidmet Wı Luther. Dabei rückt auf SEINE theologische Einsicht zurück-
auch die tage nach der Rechristiani- zuflühren Se1N könnte, dass Eltern ihren
sierung SOzZialer Grefüge Urc Luthers Kindern nach dem illen (,ottes
eologie und Persönlichkeit ın den Verkündigern des Evangeliums werden
1C Elsie ANE MecKee untersucht 1n mMussen, wird nicht einmal CL WORBCI BC-
diesem Kontext exemplarisch die Wir- wenig wIıe die Bedeutung, die Lu-
kung Luthers auf die zeitgenössische ther ın kritischer Anelignung Augustins
Straßburger Pfarrfrau Katharina Schütz- der Nachwuchszeugung un -erziehung
Zell 3-23 Für S1E Wal als ebendi- für die CNrıstiliche Ehe beimisst. Weil der
SCS Vorbild und Schriftsteller der bewun- theologische Hintergrund SOM nicht
dernswerte Wegbereiter und rediger ausgeleuchtet wird, auch hier die HE-
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des Evangeliums und somit ein religiöser 
Heros, dem sie ihre Befreiung zum Glau- 
ben verdankte (219-227). Doch bei aller 
Bewunderung Luthers und aller Dank- 
barkeit ihm gegenüber bewahrte sie sich 
doch immer auch einen kritischen Blick 
auf ihr großes Vorbild: Wie ihre Korres- 
pondenz verrät, war vor allem der Luther 
der Jahre vor 1530 ihr Held. Leider blei- 
ben die wohl gleichermaßen in Schütz- 
Zell wie in Luther selbst zu suchenden 
Gründe für diese Haltung trotz ihrer 
Bedeutung für die Frage nach der Trag- 
fähigkeit des Ansatzes von Hendrix auf 
die Lutherwahrnehmung interessierter 
Laien unterbelichtet.

Dieses Problem haftet auch dem Bei- 
trag von Susan C. Karant-Nunn an -  
wenn auch vor einer anderen Fragestel- 
lung, nämlich der nach Luthers Verhalten 
als Vater (245-255). Ausgehend von der 
These, dass der Reformator seinen Nach- 
wuchs je nach Geschlecht aus historisch- 
zeitgenössischen, theologischen und 
psychologischen Gründen verschieden 
behandelt hat, werden Luthers Ausfüh- 
rungen zu und sein Verhalten gegenüber 
seinen Kindern untersucht. Doch die 
Analyse seiner theologischen Einsich- 
ten zum Verhältnis zwischen Eltern und 
Kindern bleibt aus, obgleich sie doch in 
ihren praktischen Auswirkungen in sei- 
nem eigenen Erziehungshandeln einen 
Kernaspekt des Aufsatzes darstellen 
müssten. Entsprechend umständlich 
fallen theologische Erklärungsversuche 
aus. Dass Luthers Engagement als Vater 
auf seine theologische Einsicht zurück- 
zuführen sein könnte, dass Eltern ihren 
Kindern nach dem Willen Gottes zu 
Verkündigern des Evangeliums werden 
müssen, wird nicht einmal erwogen -  ge- 
nauso wenig wie die Bedeutung, die Lu- 
ther in kritischer Aneignung Augustins 
der Nachwuchszeugung und -erziehung 
für die christliche Ehe beimisst. Weil der 
theologische Hintergrund somit nicht 
ausgeleuchtet wird, fällt auch hier die Be­

zwischen den Konfessionen doch wohl 
stärker wahrgenommen werden müssen 
als die oberflächlichen Gemeinsamkeiten.

In einer begriffsgeschichtlichen Studie 
macht sich Timothy J. Wengert daran, 
Hendrix’ Ansatz auf seine Anwendbar- 
keit hin zu prüfen: Er untersucht den 
Gebrauch der Termini Christianitas, 
Christenheit und Christentum durch 
Melanchthon (79-100). Will er ״the en- 
tire range of folk within the universal 
church and not simply a local one“ be- 
zeichnen (89), wählt er -  anders als Lu- 
ther -  den Begriff Christenheit, manch- 
mal als Äquivalent zu ecclesia catholica. 
Dabei betont der Reformator die Verant- 
wortung Gottes für die Christenheit: Die 
Obhut für sie obliegt nicht etwa der weit- 
liehen Obrigkeit, sondern allein Gott. 
Denn Christenheit ist für Melanchthon 
wie ecclesia catholica ein überzeitlicher 
Begriff; sie erstreckt sich über alle Räu- 
me und Zeiten bis zurück zu Adam und 
Eva. Damit tut Wengert eine ganz eige- 
ne Facette der Christianisierungsthese 
Hendrix' auf: In Melanchthons Wahr- 
nehmung trat die Christenheit im 16. Jh. 
nicht etwa in einen epochalen Umbruch 
ein, sondern in eine weitere Phase des 
Kampfes gegen das Böse, welcher seit Be- 
ginn der Zeit tobt. Entsprechend nimmt 
er die Auseinandersetzungen seiner Zeit 
nicht als Versuch einer historisch loka- 
lisierbaren (Re-) Christianisierung wahr, 
sondern als Teil des ewigen Ringens Got- 
tes für und um die gefallene Menschheit.

Keiner Einzelperson sind so viele Auf- 
sätze gewidmet wie Luther. Dabei rückt 
auch die Frage nach der Rechristiani- 
sierung sozialer Gefüge durch Luthers 
Theologie und Persönlichkeit in den 
Blick. Elsie Anne McKee untersucht in 
diesem Kontext exemplarisch die Wir- 
kung Luthers auf die zeitgenössische 
Straßburger Pfarrfrau Katharina Schütz- 
Zell (213-230). Für sie war er als lebendi- 
ges Vorbild und Schriftsteller der bewun- 
dernswerte Wegbereiter und Prediger
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antwortiung der rage nach der Anwend- gemeinschaft gefördertes Projekt ZUT

arkeit der lhese Hendrix’ auf uthers Digitalisierung und wissenschaftlichen
Denken und Handeln schwer. „Tiefenerschließung‘ (7) des in Jena autfbe-

Es ist die hier TE1I11C Ur angerıssene wahrten Nachlasses VON eorg Orer, der
INNalitlıche Breite, die dem Band selnen handschriftliche ande, ZzZwel ataloge
en Wert verleiht. In einem zeitlichen VON 159/, die Handexemplare des en
Rahmen, der sich VOIIll Spätmittelalter bis Unı euen lestaments Luthers SOWIE ein
1N$ Tu erstreckt, rücken spatmıit- fragmentarisch erhaltenes „Arbeitsexem-
telalterliche Phänomene, die Frage ach ]  ‚0. ROrers des 7zweiıten Bandes der W ıt-
deren Wirkung auf die Reformation(en), tenberger Lutherausgabe umfasst.

er Band ist erfreulich klar in reı elleausgewählte Frotagonisten des Jh.s
und religiöse Strömungen, WIE S1P das gegliedert, dem C1N umfänglicher Aufsatz
Auseinanderbrechen der abendländi- des Herausgebers Stefan ichel ZU The-
schen Christenheit ıIn Form 8}  n} Konfes- vorangestellt 1Sst, der Biographie unı:
sionskirchentümern unı Separationen Lebenswerk Rörers Kevue passlieren lasst.

Der 1te „Sammler Chronist Korrek-VON denselben hervorgebracht hat, In den
1C e1 werden Gehalt und Bedeu- TOr Editor“ macht die Bandbreite vVvon RO-
tung eINes für die Wissenschaft kostbaren 115 Tätigkeit eutlich, WATre vielleicht

auch für den (jesamtband als UntertitelDeutungsansatzes, WIE ih Hendrix VOI-

gelegt hat, EeuUCc e1INESs ÄAnsatzes, des- gee1ignet BEWESEN., Der Jetz! verwendete Ti-
SCI1 Anwendbarkeit auch au reformierte tel ist In seiner Knappheit zumindest ein-
Kirchentüumer und deren theologische seltig und ermissverständlich.
Größen in dem hier MNUur selektiv bespro- Der erstie Teil „Kaume oder Institutio-
chenen Band leider ausgespart worden ist. [1CH der Erinnerung” umfasst drei Auf-

Salze Sabine Wefers referiert die Nnıver-
Christian Volkmar Witt sitätsgründungen Von Wittenberg und

Jena 1m Vergleich. Uwe Schirmer analy-
1n gewohnt tiefgründiger Welse die

Finanzlerungen der mitteldeutschen Uni-
Stefan Michel/Christian peer (Hg.) versıtaten Leipzig, Wittenberg un Jena,
ecorg ROrer (1492-1557) Der Chronist wobei arlegen kann, dass die Wiıtten-
der Wittenberger Reformation, Leipzig berger Leucorea nicht LU über die gröfß-

ten Finkünfte verfügte, sondern uchEvangelische Verlagsanstalt 2012, 328
SBN 078-3-374-03002-6 (Leucorea- die höchsten Professorengehälter zahnlte

tudien ZULT Geschichte der Reformation 88} oachim Auer efasst sich muit den
und der Lutherischen Orthodoxie 15) rien und Medien der „Kooperativen Er-

innerungskultur” der Universität Jena,
Der vorliegende Band vereint miıt 7Wel denen CT auch KOrers acnlass Za
Ausnahmen die orträge einer Tagung Im anschließenden Hauptteil des Ban-
„Gedächtnis der Reformation: die Auf- des „Greorg Röorer. Iheologe Uun: amm-
arbeitung der ammiung corg Rörers ler Im Wittenberger Kreis“ kommen acht

Autoren Wort Hellmut Zschoch V1 -(1492-1557) 1 transdiszıplinären Wissen-
schaftsdiskurs”, die ın Kooperation VOI welst auf die Wichtigkeit Rörers für die
Thüringer Universitäts- N: Landesbib- Überlieferung der Predigten Luthers Im

Zeitraum VOINN 15272 bis 1546 en sichiothek und dem Lehrstuhl für Kirchen-
geschichte der Universität Jena Im Februar 40,5% er Predigten LIUL bei Korer (vgl

die Tabeille 36) Ahnlich bedeutsam C 1 -2010 in Jena etattfand. Den Hintergrund
ildete eın VOolIl der Deutschen Forschungs- scheint KOrTer für die Überlieferung der
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gemeinschaft gefördertes Projekt zur 
Digitalisierung und wissenschaftlichen 
 -Tiefenerschließung“ (7) des in Jena aufbe״
wahrten Nachlasses von Georg Rörer, der 
35 handschriftliche Bände, zwei Kataloge 
von 1557, die Handexemplare des Alten 
und Neuen Testaments Luthers sowie ein 
fragmentarisch erhaltenes ״Arbeitsexem- 
plar“ Rörers des zweiten Bandes der Wit- 
tenberger Lutherausgabe umfasst.

Der Band ist erfreulich klar in drei Teile 
gegliedert, dem ein umfänglicher Aufsatz 
des Herausgebers Stefan Michel zum The- 
ma vorangestellt ist, der Biographie und 
Lebenswerk Rörers Revue passieren lässt. 
Der Titel ״Sammler -  Chronist -  Korrek- 
tor -  Editor“ macht die Bandbreite von Rö- 
rers Tätigkeit deutlich, wäre so vielleicht 
auch für den Gesamtband als Untertitel 
geeignet gewesen. Der jetzt verwendete Ti- 
tel ist in seiner Knappheit zumindest ein- 
seitig und daher missverständlich.

Der erste Teil ״Räume oder Institutio- 
nen der Erinnerung“ umfasst drei Auf- 
sätze. Sabine Wefers referiert die Univer- 
sitätsgründungen von Wittenberg und 
Jena im Vergleich. Uwe Schirmer analy- 
siert in gewohnt tiefgründiger Weise die 
Finanzierungen der mitteldeutschen Uni- 
versitäten Leipzig, Wittenberg und Jena, 
wobei er darlegen kann, dass die Witten- 
berger Leucorea nicht nur über die größ- 
ten Einkünfte verfügte, sondern auch 
die höchsten Professorengehälter zahlte 
(88). Joachim Bauer befasst sich mit den 
Orten und Medien der ״kooperativen Er- 
innerungskultur“ der Universität Jena, zu 
denen er auch Rörers Nachlass zählt.

Im anschließenden Hauptteil des Ban- 
des ״Georg Rörer. Theologe und Samm- 
1er im Wittenberger Kreis“ kommen acht 
Autoren zu Wort. Hellmut Zschoch ver- 
weist auf die Wichtigkeit Rörers für die 
Überlieferung der Predigten Luthers. Im 
Zeitraum von 1522 bis 1546 finden sich 
40,5% aller Predigten nur bei Rörer (vgl. 
die Tabelle 136). Ähnlich bedeutsam er- 
scheint Rörer für die Überlieferung der

antwortung der Frage nach der Anwend- 
barkeit der These Hendrix’ auf Luthers 
Denken und Handeln schwer.

Es ist die hier freilich nur angerissene 
inhaltliche Breite, die dem Band seinen 
hohen Wert verleiht. In einem zeitlichen 
Rahmen, der sich vom Spätmittelalter bis 
ins frühe 17. Jh. erstreckt, rücken spätmit- 
telalterliche Phänomene, die Frage nach 
deren Wirkung auf die Reformation(en), 
ausgewählte Protagonisten des 16. Jh.s 
und religiöse Strömungen, wie sie das 
Auseinanderbrechen der abendländi- 
sehen Christenheit in Form von Konfes- 
sionskirchentümern und Separationen 
von denselben hervorgebracht hat, in den 
Blick. Dabei werden Gehalt und Bedeu- 
tung eines für die Wissenschaft kostbaren 
Deutungsansatzes, wie ihn Hendrix vor- 
gelegt hat, deutlich -  eines Ansatzes, des- 
sen Anwendbarkeit auch auf reformierte 
Kirchentümer und deren theologische 
Größen in dem hier nur selektiv bespro- 
ebenen Band leider ausgespart worden ist.

Christian Volkmar Witt

Stefan Michel/Christian Speer (Hg.), 
Georg Rörer (1492-1557). Der Chronist 
der Wittenberger Reformation, Leipzig: 
Evangelische Verlagsanstalt 2012, 338 
S. -  ISBN 978-3-374-03002-6 (Leucorea- 
Studien zur Geschichte der Reformation 
und der Lutherischen Orthodoxie 15).

Der vorliegende Band vereint mit zwei 
Ausnahmen die Vorträge einer Tagung 
 -Gedächtnis der Reformation: die Auf״
arbeitung der Sammlung Georg Rörers 
(1492-1557) im transdisziplinären Wissen- 
schaftsdiskurs“, die in Kooperation von 
Thüringer Universitäts- und Landesbib- 
liothek und dem Lehrstuhl für Kirchen- 
geschichte der Universität Jena im Februar 
2010 in Jena stattfand. Den Hintergrund 
bildete ein von der Deutschen Forschungs­


